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a k t u e l l

CNRS überzeugt, der die Beschleu-
nigerentwicklung für MYRRHA 
koordiniert. 

Völlig offen ist bislang die Finan-
zierung des Projekts, dessen Kosten 
vergleichbar sind mit den großen 
europäischen Forschungsgeräten 
European XFEL in Hamburg oder 
FAIR in Darmstadt. Bislang finan-
zieren die EU und Belgien die vor-
bereitenden Forschungsarbeiten, 
an denen sich Deutschland u. a. 
über das vom KIT koordinierte 
europäische Forschungsprojekt 
 EUROTRANS beteiligt. Belgien 
strebt eine Aufnahme des Pro-
jekts in die europäische ESFRI-
Roadmap§) für große Forschungs-
infrastrukturen an. Damit stünde 
MYRRHA zwangsläufig auf der Ta-
gesordnung der europäischen Wis-
senschaftsminister. Ob ein kleines 
Land wie Belgien ein Projekt dieser 
Größen ordnung allerdings über-
haupt stemmen kann, ist genauso 
offen wie die spannende Frage, ob 
es mit der Transmutation gelingen 
kann, die Akzeptanz der Kernener-
gie in der Bevölkerung zu steigern. 

Stefan Jorda 

n Grenzübergreifende 
 Förderung

Im Rahmen einer neuen Förderini-
tiative können Wissenschaftler aus 
Deutschland, Frankreich, Großbri-
tannien, Japan, Kanada, Russland 
und den USA nun gemeinsam die 
Förderung ihrer Forschungspro-
jekte beantragen. Dies ist möglich, 
weil sich die großen Forschungsför-
derorganisationen der G8-Staaten 
zu einer ersten länderübergreifen-
den Ausschreibung zusammenge-
schlossen haben. Anders als bisher 
müssen die Wissenschaftler nicht 
mehr ihre Mittel in jedem Land 
einzeln und bei unterschiedlichen 
Organisationen beantragen, son-
dern können sich gemeinsam an 
eine federführende Organisation 
wenden. Diese Rolle übernimmt die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft 
für die nun gestartete Ausschrei-
bung zum „Exascale Computing“. 
Die Leistung der neuen Großrech-
ner des nächsten Jahrzehnts soll 
im Exaflop-Bereich (1018 Rechen-
operationen pro Sekunde) liegen, 
tausendmal mehr als die derzeit 

leistungsfähigsten Rechner. Die 
Ausschreibung richtet sich deshalb 
an multilaterale Projekte, die sich 
mit der Erforschung und Nutzung 
„exascale“-tauglicher Anwendungs-
software befassen. Diese soll sicher-
stellen, dass sich die verfügbare 
Rechenleistung von Großrechnern 
für wissenschaftliche und gesell-
schaftliche Fragen nutzen lässt. 

Die Anträge werden nicht mehr 
in jedem Land getrennt begutach-
tet, sondern einheitlich in einem 
zweistufigen Verfahren. So sind 
multilaterale Forschungsprojekte 
mit Partnern aus vielen Ländern 
möglich, die sonst an administra-
tiven Hürden scheitern würden. 

Ab Februar 2011 sollen acht bis 
zehn länderübergreifende Konsor-
tien für zwei bis drei Jahre geför-
dert werden, wobei jede beteiligte 
Förderorganisation pro Jahr etwa 
500 000 Euro zur Verfügung stellt.

Bis 2012 sind drei weitere Aus-
schreibungen zu vorgegebenen 
Themen geplant. Mittelfristig 
sollen aber auch Anträge ohne 
 thematische Vorgaben möglich 
sein. (DFG/AH)

Anfang Februar besuchte Bundeskanz-
lerin Angela Merkel das Max-Planck-
Ins titut für Plasmaphysik in Greifswald. 
Dort wird derzeit die Fusionsfor-
schungsanlage Wendelstein 7-X ge-
baut, die nach der Fertigstellung in 
rund fünf Jahren die weltweit größte 
und modernste Fusionsanlage vom 
Typ Stellarator sein wird. „Ein Zeichen 
in die Zukunft“ sei die Fusionsfor-
schung, meinte Angela Merkel und 
zeigte sich von dem Baufortschritt 
sehr beeindruckt. Mittlerweile sind alle 
Großkomponenten für die Magnet-
spulen in Greifswald angeliefert, und 
der Aufbau der Wasserkühlung für die 
Fusionsanlage wurde erfolgreich ab-
geschlossen. Das rund 380 Millionen 
Euro teure Forschungsprojekt soll 
die Kraftwerkseignung dieses Bautyps 
 untersuchen. 

Obwohl die Anwendung noch in 
 weiter Ferne läge, lohne es sich, in eine 
solche Zukunftstechnologie zu inves-
tieren, sagte die Bundeskanzlerin und 
betonte, dass auf der Kernfusion große 
Hoffnungen ruhten. Sie könne zu 
einem zukunftsträchtigen Energie-

lieferanten werden und den steigenden 
Strombedarf decken. Zwar sei die 
 Fusionsforschung derzeit noch Grund-
lagenforschung ohne Gewissheit auf 

 Erfolg, aber es wäre fatal, ihre Möglich-
keiten nicht auszuloten. (AH)
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Bundeskanzlerin Angela Merkel mit dem Wissenschaftlichen Direktor des IPP,  
Günther Hasinger, bei ihrem Besuch in Greifswald.
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§) ESFRI steht für das 
European Strategy 
 Forum on Research 
 Infrastructure, http://
cordis.europa.eu/esfri.


